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( S. 198:

( Vorüberlegungen

· Frage: Wie wird im Rundfunk über Politik berichtet? (( meint: Inhalt/ Wirkung, Anteil am Programm/ an Nachrichten, Darstellung/ Präsentation etc.) ( meist Vgl. öffentl.-rechtl. u. privater Rundfunkanbieter

· Beitrag untersucht Bedeutung redaktioneller Ressourcen und Strukturen für Politikberichterstattung

       ( Mittelpunkt: Entstehungsprozess der Politikberichterstattung

                               - welche Strukturen weisen Rundfunkveranstalter auf?

                               - welche Ressourcen wenden sie auf?

                               - wie Kommunikation zwischen Rundfunkjournalisten u. polit. Akteuren strukturiert?

        ( Ziel: Ursachen für unterschiedlichen Inhalte der Politikberichterstattung bereits im Entstehungs-

                    prozess betrachten

· redaktionelle Struktur/ Organisation der Redaktion gewichtiger Faktor zur Sicherung von publizistischer Qualität u. von Autonomie

· im privaten Rundfunk Tendenz zu Redaktionen mit Output-Orientierung (vornehmliche Ausrichtung an Zielgruppen u. ihren Interessen) anstelle klassischer input-orientierter Ressorts (Ausbildung klass. Ressorts: Politik, Wirtschaft, Kultur, Sport)

- folglich Infos weniger selbst recherchiert o. beschafft, sondern nach augenblicklicher Verfügbar-

  keit zufällig wahrgenommen u. Sendeformat entsprechend verarbeitet

- Infos folglich auch weniger nach publizistischer Relevanz, sondern vorrangig mit Blick auf Interes-

  sen der Zielgruppe beschafft, verarbeitet u. vermittelt

( Landesmedienanstalten verlangen jedoch bestimmte Infoleistung nach herkömmlichen publizist.

    u. journalistischen Standards

· durch Fehlen fester Redaktionsstrukturen u. dauerhafter interner Regelungsmechanismen kann redaktionelle Autonomie u. Einheit verloren gehen, die als wichtige Bestandteile der Gewährleistung publizist. Qualität, aber auch als Sicherungsmechanismus gegenüber externen Einflussnahmen/ externer Beeinflussung gelten müssen

- fehlen feste personelle Bindungen u. Strukturen, kann sich wahrscheinlich weder redaktionelle

  Autonomie ausprägen, die schützende Wirkung gegenüber externer Beeinflussung haben könnte,

  noch dürfte sich redaktionelle Struktur ergeben, die Grundlage für an professionellen u. medien-

  ethischen Standards orientierte Berichterstattung bildet

· These dieser Fallstudie: redaktionelle Strukturen, Vorhandensein für Politikberichterstattung zuständiger Journalisten, zugriff auf redakt. Ressourcen wie Personal, Agenturen etc. sowie Kommunikationsbeziehung zwischen Journalisten und politischen Akteuren maßgeblich dafür, dass es (überhaupt) zu Berichterstattung kommt
( S. 199:

· polit. Berichterstattung = Produkt aus Produktionsprozess (v. Akteuren aus dem System Journalismus u. polit. Akteuren gemeinsam erzeugt) ( PR-Aktivitäten

· Modell der Infoverarbeitung durch Medien:

                     Input                                  Throughput                                    Output
      Politik        (                                          <------> Medium  <--------------->

      Wirtschaft  (      Agentur  (   Medium <---------((--------------------------> Publikum

      Kultur         (                         (Leitmedium)<--> Medium  <--------------->

      Sport         ( 

      ....              (
     ( Medien erbringen für Gesellschaft spezifische Leistung: stellen Themen für öffentliche Kommu-

          nikation zur Verfügung, die Neuigkeitswerts u. Faktizität besitzen

            ( Journalisten sammeln u. erhalten Infos aus Gesellschaft/ gesellschaftlichen Teilsystemen (wie

    Politik, Sport etc.) (=Input ( durch: PR, eigene Recherche, direkte Programmlieferung, Rück-

    griffe auf bereits vorhandene Infos, Output von Leitmedien), verarbeiten diese (Auswahl nach
    bestimmten Regeln u. redakt. Programmen) (=Throughput) u. geben sie über Massenmedien

    an Gesellschaft zurück (=Output)
( S. 200:

· Voraussetzung für redaktionellen Input: Beobachtungen und Beziehungen

· Input erheblich höher als Menge bearbeiteter u. publizierter Infos

- für Beobachtung gesellschaftlicher Systeme, systematische u. kontinuierliche Beschaffung u. 

  Bearbeitung von Infos haben sich Medien intern weiter differenziert u. entsprechende Orga-

  nisationseinheiten ausgebildet ( redakt. Struktur deckt sich im Kernbereich mit Struktur ge-

  sellschaftlicher Teilsysteme

( Redaktionsstruktur bestimmt, welche Relevanz in Berichterstattung einzelnen Bereichen 

    zukommt, wie/ ob Infos verarbeitet werden können etc. ( bestimmt wesentlich die Pro-

    grammleistung/ den Output

( S. 201:

( Beispiel Hamburg und Kernergebnisse:
· Fallstudie über landespolitische Berichterstattung im Rundfunk in HH

· durchgeführt 1995/96 im Auftrag der Hamburgischen Anstalt für neue Medien (HAM) am Institut für Journalistik der Uni HH

· Zusammenfassung Vorüberlegungen: redaktionelle Strukturen u. Ressourcen sowie Kommunikationsbeziehungen zwischen Journalisten u. polit. Akteuren sind wesentliche Faktoren des Entstehungsprozesses von Politikberichterstattung

      ( an Ausbildung von Ressorts o. Programmbereichen, personeller Ausstattung, zur Verfügung

          stellen von Ressourcen etc. ist ablesbar, welches publizist. Profil Sender bezogen auf Politik-

          berichterstattung anstrebt u. welchen gesellschaftlichen Bereichen bei Berichterstattung beson-

          dere Aufmerksamkeit geschenkt werden soll

      - klare Struktur ermöglicht Außenstehenden Kontaktaufnahme u. Beziehungsaufbau

      ( Redaktions- u. Beziehungsstruktur insg. relevant (Quantität u. Qualität)  für polit. Berichterstat-

          tung ( Annahme

· alle TV- u. Hörfunksender v. HH mit landespolit. Berichterstattung untersucht (10 Sender, je 5)

· 4 Typen redaktioneller Strukturen wurden sichtbar:

( Redaktionen mit eigenem Ressort Landespolitik (je 1x TV/ Radio)

( Redaktionen mit größeren Ressorts (Landespolitik dort integriert) (je 1x TV/ Radio)

( Redaktionen mit informellen Arbeitsabsprachen (ohne Ressortstruktur) (3x TV)

( Redaktionen ohne Struktur (3x Radio)

· Ressourcen (Redakteure, Archive, Agenturen) für Landespolitik sehr unterschiedlich

· Kooperationsstrukturen u. -beziehungen ermittelt (feste/ mittlere/ lockere Kooperationsstruktur) ( meist Journalisten untereinander Kooperation u. beruflicher Infoaustausch ( wichtige Austauschpartner: Tageszeitungs- u. NDR-Redakteure

- Privat-Journalisten: geringer beruflicher Austausch mit andren Medien u. Öffentlichkeitsarbeit

- Kommunikation zwischen polit. System u. Journalisten bei klaren Ressort- u. personellen Zustän-

  digkeiten am ausgeprägtesten
( S. 203:

             - stärkere personelle Fluktuation bei Privatsendern erschwert Entstehungsprozess polit. Berichter-

               stattung zusätzlich

· Leitmedien HH: regionale Tageszeitungen u. NDR ( für private u. öffentl.-rechtl. Journalisten, ÖA u. Politiker

· Wahrnehmung Journalisten untereinander: Zeitungs- u. NDR-Journalisten als kompetent eingeschätzt; Privat-Journalisten schätzen eigenen landespolitische Kompetenz als gering ein

( Fazit: Tendenz: neu etablierte private Medien beobachten nur noch gesellschaftl. Teilbereiche ent-

     sprechend ihren Programmzielen; haben andere Organisations- u. Redaktionsstrukturen u. weniger

     Ressourcen für redakt. Arbeit

( Gefahr: nicht Vielfaltszuwachs, sondern „Vervielfältigung des Infokernbestandes“ durch Orientierung

     am Output anderer, v.a. Tageszeitungen
( S. 204:

( Zusammenfassung:

· 2 Formen v. Redaktionsorganisation hat empirische Analyse ergeben:

1) traditionelle Redaktionsstruktur (( Input-Orientierung):

( Infos aus einzelnen Umweltbereichen treffen auf formalisierte Handlungsstrukturen (in Form v.

     Ressorts)

( Interaktionsbeziehungen verlaufen zwischen Umwelt u. korrespondierenden Ressorts anhand

    definierter u. erkennbarer „Grenzstellen“

2) Redaktionen neuen Organisationstypus (( Output-Orientierung):

( keine Ressorts, aber redakt. Zuständigkeiten/ Absprachen, die jedoch stark v. Einzelpersonen 

     abhängig sind, Umweltbeobachtung u. redakt. Leistung stärker v. einzelnen Journalisten ab-

     hängig ( besonders bei Fluktuation Neuaushandlung Zuständigkeiten nötig

( Studie verdeutlicht auch: Qualifikation u. Qualitätssicherung bei privaten Rundfunkanbietern kommt gro-

     ße Bedeutung zu ( Spezialisierung unmöglich, dann Qualität nicht gesichert ( Redaktionsorganisation 

     muss angemessenen Beitrag für Sicherung journalistischer Qualität bieten
